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Eine neue Bleibe für die  
Vergangenheit der Stadt Chur

tung des Rathauses. Es riecht 
nach muffigem Keller und altem 
Papier. Eine Klimaanlage gibt es 
weder hier noch in den anderen 
Räumen. «Für wichtige Unterla-
gen sind solche Räume nicht ge-
eignet», bemerkt Wendler. Diese 
und andere Sorgen um die teilwei-
se sehr alten und wertvollen Do-
kumente im Stadtarchiv begleiten 
Wendler seit elf Jahren. Als der 
Historiker 2006 die Nachfolge 
von Ursula Jecklin antrat, waren 
die Probleme bereits bekannt. 
Mehrere Standorte wurden evalu-
iert – und wieder verworfen.

Dringender Handlungsbedarf
Gemäss kantonalem Gesetz 
müssen Archivalien in geeigneten 
Räumlichkeiten gegen Feuer, 
Wasser, Einbruch und Diebstahl 
sowie vor unbefugter Einsicht-
nahme geschützt werden. Diesen 
Auftrag kann das Stadtarchiv 

«Das hier ist die Abwasserlei-
tung.» Ulf Wendler, der fünfte 
hauptamtliche Archivar der Stadt 
Chur seit 1871, zeigt auf ein di-
ckes Rohr an der Wand des De-
pots im Untergeschoss des Rat-
hauses. Salzausblühungen an der 
Wand zeigen, dass Feuchtigkeit in 
das Mauerwerk gezogen ist. 
Schon zweimal, nach einem Som-
mergewitter, sei Wasser einge-
drungen und habe Schäden an 
einem Teil der Bestände verur-
sacht, erklärt er, «nicht drama-
tisch, aber eine deutliche War-
nung.» Die Spuren, die das 
Wasser hinterlassen hat, sind 
noch immer sichtbar. Heute sind 
die Rollregale mit einer provisori-
schen, etwas wackligen Abde-
ckung von oben geschützt – keine 
Lösung für die Ewigkeit. In einem 
anderen Raum präsentiert sich 
das gleiche Bild: Hinter den Rega-
len verläuft die Hauptwasserlei-

Das Stadtarchiv kämpft schon seit Jahren mit Raum- und Infrastruktur- 
problemen. Diese könnten nun mit dem Umzug in einen auf dem Areal  
des alten Forstwerkhofs geplanten Neubau überzeugend gelöst werden. 

Das letzte Wort hat das Stimmvolk am 24. September.

schon seit Jahren nicht mehr er-
füllen. Schuld daran sind auch 
die engen Platzverhältnisse, die 
effizientes Arbeiten erschweren. 
Das Stadtarchiv mit seinen zehn, 
im ganzen Rathaus auf vier 
Stockwerken verstreut liegenden 
Räumen quillt nämlich aus allen 
Nähten. «Wir sind am Ende un-

serer Kapazitäten», so Ulf Wend-
ler. Dadurch können viele Unter-
lagen nicht so gelagert werden, 
wie er es gerne hätte. «Erweite-
rung tut Not», betont der Stadtar-
chivar und nimmt, um seine Aus-
sage zu bekräftigen, ein grosses, 
ledernes Buch aus einem Regal. 
«Alte Bücher sollten, damit sie 
nicht aus der Bindung reissen, 
nicht stehend, sondern liegend 
gelagert werden», weiss er. Dafür 
bräuchte er mehr Platz. Den er 
aber nicht hat. «Wir sind voll, je-
der Quadratmeter ist belegt», 
stellt Wendler fest. Das, was er 
als «das Gedächtnis der Stadt-
verwaltung» bezeichnet, ist heu-
te auf nicht einmal 300 Quadrat-
metern untergebracht. Ein 
dauernder Kampf um die Ord-
nung. Für eine sachgerechte Auf-
bewahrung wäre die doppelte 
Fläche nötig, mindestens. Und 
die Übernahme weiterer Räume 
im Rathaus ist nicht möglich. 

Neuer Standort in Sicht
Der «Hilferuf» des Stadtarchivars 
wurde gehört. Um der «Urkun-
denflut» Herr zu werden, schla-

«Es ist eng»: Stadtarchivar Ulf Wendler zwischen den überfüllten Regalen des Stadtarchivs.

Über 1000 Jahre alt: die Urkunde von König Otto I. aus dem Jahr 952.

Ungeeignete Räume: Blick in ein Magazin des Stadtarchivs im Keller des Rathauses.

Umfangreicher Bestand: Das Stadtarchiv verfügt über zirka 50  000 Fotos.

gen Stadt- und Gemeinderat den 
Umzug in einen auf dem Areal 
des alten Forstwerkhofs geplan-
ten Neubau vor. Den Zerfall der 
historischen Dokumente müsste 
Wendler hier nicht mehr fürch-
ten: «Wir erhalten im Unterge-
schoss eine Archivfläche von 
knapp 1000 Quadratmetern in 
vier, auf die Bedürfnisse des Ar-
chivs ausgerichteten Magazi-
nen», erklärt Ulf Wendler, «das 
reicht für die nächsten Jahrzehn-
te.» Auch die vier Büros im Erd-
geschoss sind nach dem Gusto 
des obersten Aktensammlers der 
Stadt angeordnet: «Die Besucher 
gelangen durch den Eingang di-
rekt an den Empfangsschalter 
und müssen nicht, wie das heute 
der Fall ist, in unser Büro.» Wei-
ter stehen ihnen nicht mehr nur 
zwei kleine Leseecken, wie bis-
her, sondern ein 50 Quadratme-
ter grosser Lesesaal mit sieben 
Arbeitsplätzen zur Verfügung. 
Denn nicht nur für die Archivali-
en, sondern auch für die Besu-
cher war bisher nur wenig Platz. 
Was viele nicht wissen: Das 
Stadtarchiv ist öffentlich und 
kann von jedermann kostenlos 
konsultiert werden. Bis zu 500 
Personen nehmen seine Dienst-
leistungen jedes Jahr in An-
spruch. Die Flächen, alles in al-
lem rund 1200 Quadratmeter, 
sollen für 4,57 Millionen Franken 
gekauft werden. Weitere 0,57 
Millionen sind für die Infrastruk-
tur gedacht. Das neue Archiv soll 
Anfang 2020 bezugsbereit sein, 
wenn die Abstimmung am 24. 
September erfolgreich ist.  

Sammeln, sichten, erschliessen
Ulf Wendler hat die Aufsicht über 
Schriftgut von mehr als 1000 
Jahren. In den Räumen an der 
Poststrasse stehen 2000 Regal-
meter zur Verfügung, die längst 
mit Akten der städtischen Verwal-
tung und der Region Plessur ge-
füllt sind. Und es wären noch 
mehr, wäre die Stadt Chur im 15. 

und 16. Jahrhundert nicht wie-
derholt von verheerenden Brän-
den heimgesucht worden. Hinzu 
kommen rund 50 000 Glasplat-
ten, Fotonegative und Papierab-
züge, 2500 Pläne, 1500 Urkun-
den, 300 Stiche und zahllose 
Druckschriften aller Art. Um sie 
zu schützen, werden sie in säure-
freien Archivschachteln und 
-mappen aufbewahrt. Auch Nach-
lässe aus Privatbesitz und Ver-
einsarchive ermöglichen es immer 
wieder, fehlende Puzzlesteine zur 
Stadtgeschichte zu ergänzen. 
Dazu zählen beispielsweise Fotos, 
die das frühere Leben dokumen-
tieren, aber auch Briefe, Postkar-
ten, Tagebücher und Kaufverträ-
ge. «Wir sammeln alles, was für 
die Stadt Chur bedeutend ist», 
sagt der Historiker, der sich mit 
seinen beiden Mitarbeitenden 
260 Stellenprozente teilt. Das 
Dreierteam hat anspruchsvolle 
Aufgaben zu erfüllen. Es sammelt 
Material, trennt Wichtiges von 
weniger Wichtigem und er-
schliesst die Dokumente, das 
heisst, sie werden der Öffentlich-
keit zugänglich gemacht – in Pub-
likationen und in Ausstellungen in 
der Stadtgalerie und im Schau-
fenster an der Reichsgasse.

400 Jahre Stadtgeschichte
Das älteste Schriftstück, eine Ur-
kunde des deutschen Königs 

Otto I., datiert von 952. «Darin 
schenkt er dem Churer Bischof 
Hartbert den Zoll an der Brücke 
beim Obertor», erklärt Ulf Wend-
ler. Dass das filigrane Dokument 
– bis auf das herausgetrennte 
Siegel – die Jahrhunderte über-
standen hat, ist damit zu erklä-
ren, dass es lange Zeit im bi-
schöflichen Archiv schlummerte 
und erst später, 1868, der Stadt 
überlassen wurde. Das für die 
Stadtgeschichte bedeutendste 
Dokument ist die Urkunde vom 
28. Juli 1464, in der Kaiser 
Friedrich III. Chur das Privileg zur 
Zunftgründung erteilte. Die 
Schrift bedeutete die Befreiung 
von der bischöflichen Herrschaft 
und den endgültigen Durchbruch 
zur bürgerlichen Selbstverwal-
tung. Mit nur wenigen Lücken 

kann das Stadtarchiv die Stadt-
geschichte seit 1537, also fast 
500 Jahre, dokumentieren. «Das 
freut das Herz jedes Churers», 
sagt Wendler. Dass die Gescheh-
nisse im Zweiten Weltkrieg nur 
schwach dokumentiert sind, be-
dauert er hingegen sehr. Er weiss 
auch warum: «Aus finanziellen 
Gründen war der Posten des 
Stadtarchivars von 1928 bis 
1977 verwaist.» 1977 wurde Ur-
sula Jecklin zur Betreuung der 
Akten in einem Teilpensum ange-
stellt. Nach ihrer Pensionierung 
baute Wendler das Archiv weiter 
aus. So kam jede Menge Wissen 
über Chur zusammen, notiert, 
gedruckt und gebannt auf Papier 
– und vielleicht schon bald in 
neuen, zeitgemässen Räumen 
konserviert. � n


